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um 700, Sahresgediidyinis ojtjdhweizerijcher Stadtegriindungen.

Lon Dr. M. Sdnellmann, Rappersdwil.

Sm Qaufe ded Hodhmitielalters entividelien {ich
im @ebiete unjerer Heutigen Schiveiz eine bunte
Menge fleinerer und griperer Grund- und Landesds
Herr{cdhaften, die teild foeltlichen Dbmajten, teild
geiftlichen Herren gehdrten. ©o entftund bamald
auch in unferer engern Landesdhetmat 3ivijchen dem
Bodenjee, dem Rheintal und Biirichjee eine Neihe
folch berrfdhaftlicher Gebilbe, toelche diefem Gebiet
ebenfalld eine durdhausd feudalherrjdhaftliche Pra-
. qung aufdbriidten. §n ber Nordojtede ded Heutigen

fantonsd &t. Gallen Hhatte bor allem die Benebdititner-
abtei &t. Gallen eine ausdgedehnte Grund- und Lan-
besherrichaft su ertoerben bermocht, die fich auper
ber Stabt aleichen Namensd bejonberd ausd dem fog.
Sitrftens und Appengellerland zujommeniesie. Das
Rheintal und St Saller Dberland war beherricht
bon den mdadtigen Grafen bon Montjort, Werden-
berg und SGargansd. Sm it gall. Thurtal Hatte das
freibertliche Gejchlecht ber Toggenburger fejten Fup
gefapt, todbrend im benacdhbarten inthgebiet bdie
Dynajtenfamilie ber Rabpersdiviler Tandezdherrliche
Rechte ausiibte..

- Diefe Feudbalherren, die alle lehensrechtlich bom
beutjchen Reiche abhangig ivaren, hatten durch die
sunehmende Shiodche dedfelben einen hohen Grad
pon Selbjtbermuptiein exlangt und fithIten fich fait als
unabhdangige Qandesdherren. Der dburch bdie RKreuyr
3itge qeforderte Auf{dhioung ded Hanbdeld und bder
Rultur bradhte dem AUdel neue Drientierungen in fei-
ner Qebensd- und Wirt{haftdaeftaltung, o daf fid
im Berlaufe ded 12. Fahrh. eine mahliche joziale
und dfonomijche Umindlzung bet dbemfelben bollzng.
AB eine dber wichtiaiten Folaeerjcheinunaen bdiefer
fulturellen Wanblung entjtunden im 12. 1. 13. Jahrh.
im  Oebiete wifchen Alpen, Jura und NRhein
cine Reibe jtadbtifcher Gemeinfvejen, bdie zumeift
Sdpfungen bdiefer mehr oder minber machti_en
Dhnaftenaefchlechter waren.

Der fhezielle Anjtof ju diejen Stddtegriindin-
gen ging bomt romanifchen Wejten, gang bejonders
bom Herzoalichen Gefchlechtder Bahringer aus,
pem ¢8 im Verlaufe ved 12. Jahrhundertd gelungen
twar, eine bebeutende Vorherrjdhaft unfer bden
fhiveiz. RQanbesherren einzunehuten. S[hrem poli-
tijchen, militdrifdhen und mwirtjdaftlichen Weitblid
ift dbie Gritndung einer {chonen Zahl ejtjdhiveis.
Stabte zt berbanfen, die anregend und borbildlich
fiir ©tddtegritndungen der deutjchen Sdhivei; toirk
ten. Go folgten threm Beifpiel namentlich die Grafen
bon $Habsburg und Riburg, die eine Anzahl Stadie
im argan und Thurgau entiveder neu ind Leben
tiefen ober dann deren Cniwidlung durdh Begiin-
jfttauntaen nadgdritdich forderten. Aber auch Frei-
Herven, bie teild {pdter ebenfalld den Grafentitel
erhielten, folgten bdem Stddteeifer threr groferen

Nachbarn. Unter diefen freien Herven interejjieren

und namentlich die Herren bon Toaggenburyg
und Rappersdwil

Die Stammburg der feit dem Unjang bdesd 11.
Sahrhundertd nachiveidbaren Freien bon Toggen-
burg lag {iidblich oberhalb Gdhinil (St. Jdbdbaburg)
im heutigen Bezirt Alt-Toggenburg. Jn diefer, inie
in der Gegend bon Wil, bejaf basd Gejdhlecht audh
feine ©tammagiiter, 3u denen e3 fich aber aud) jchon
frithe anfehnliche Befibungen tm thurgauijchen
Muratal und im mittlern Thurtal ertoarb. Seitbem
bie Toggenburger unter Diethelm IL. nodh in den
Befig dber Herrichaft Uznach gelangt waven, legten
jte fich auch den Grafentitel bei. WohHl um bdiefe
Beit, b.h. die Wenbe Dded 12./13. Jabhrhunbderts,
bauten fie jich neben threr alten Burg nodh die neue
Toggenburg auf der Wafferfluh oberhalb Ridhten-
fteig. Mitten in diefe Derheipungsdbolle Enwidhung
trat eine {chlimme Wendung tm Houtje Toggenburq
ein. Am 12. Dejember 1226 erfolate ndamlich als
Ausilup fldaglichen Bioijtes der unjelige Brubermord,
obei der jiingere, Friedrich, den gedbungenen LWaf-
fen jeimes Brubderd Diethelm II1. jum Opfer fiel. Jn
pen barauf eintretenden Krieqdereigniffen und poli-
tijchen Wandlungen, welche die Herridhaft Togaen-
burg erichitttecten, toucht nun jum erftenmal bdie
Stabt Wil aud bdem Dunfel der Gejchichte auf.
Wenige Jahre fjpater berlouten Urfunden iiber
Rechtzgefchafte der Toggenburger, bdie in einem
geintffen Bujommenbhange mit obigen Ereignifjen
fteben, auch erftmald bon einem Bejtand der Stibte
Qichtenitetq, Uznach und Rapperdiwil. Das ploglide
Gricheinen diefer neuen Siedlungsdqebildbe toeift dat-
auf hin, daf aucd) bie Heiden mdadhtigjten freiherr-
lidhen Haufer der Dft{chiveiz bon ber Stabtepolitif
ihrer meftlichen Machbarn ergriffen worden fwaren.

Bei der Vildbung unjerer dier Qandjtadte hanbelt
e3 fich nicht um jtadtifche Weiterbilbungen jdhon
beftehender Drtjchaften, jondern wm totale Neubil:
pungen. Diefe iourdben enttveder bom Stabdtherrtn,
beuft durch etgentlichen Griindungsatt, ind Leben
gerufen, ober bann fwurde deven fpontane Entivid-
ung bom Stabtherrn fhitematifc) qefdrdert. Das
Wejentliche bed Beariffed der jtadtifchen Siedblung
[tegt nun darin, daf die betreffende MNieberlafjung
mit bejferem Rechte, basg in der Hauptiacdhe im Burg-
oder Marftrecht bejhund, audgeftattet und ugleich
gegen feindliche Angriffe reqelvecht befejtigt wurbde.
Die Jnjaffen einesd jolcdh) ummauerten Burg- oder
Martiorted, quaft einer ertoeiterten Burg, Hiefen
Burger (lat. burgenses). Jmbem bdiefe LVorburg-
infajjen ober MBiiraer der Vorteile bed Stadirecdhied
teilhaftig foucrden und die dbamit zufammenddngen-
ben politijchen und fwirtichaftlichen Fretheiten (Vri-
bilegien), foinie ben ftadtijchen Schup gqenojjen,
Hoben fie fich bon den Vogtleuten der umliegenden
offenen. Qandidhaft ab und bildeten fo bden neuen
Stand ber jog. freien Stabdbibiirger.

Die Herridhaft batte alled Jnierefje daran, an
etnem fitr ben MWarft- und Handeldberfehr giinftiaen
Ort. der zualeich eine militarifch qejchiitte und leicht
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Das Stadtchen Wil nad) einem alien Stidh.

#u berteidbigende Qage hatte, eine ftadtijche Siedlung
ing Qeben zu rufen. Cin befeftiater Ort mit einer
willfahrigen, ftreitfrdftigen Biirgerfdhaft war fiir die
militdrijche Sicherung einer Herrfchaft, die ben An-
forbetungen bder Beit aeredht mwerden tvollfe, bon
aropter Bedeutung. Anderfeits erfchlnjjen Stabtivirt-
fchaft und Marftberfehr mit ihren Steuern (Zole)
per Herrfchaft neue bedeutende Einnabhmequellen,
die umjo willfommener fwaren, ald die Renbite aus
ihrem alten, grundivirtidhaftlichen BVefriebe umeh-
mend fanf. Snfolge ded ber Stadt ufommenbden
Marfiregald bilbete bdiefe fitr eine gqudBere Ume
aebung bie eingige Raufsd- und Verfauismoglichteit,
. welche anberfeits der Herrfdhaft aud) Gelegenbeit
bot, ben Ueber{chuf ihrer Faturaleinfiinfte fauf-
nmannifd) 3u bertoerfen. ;
Kehren ir nach) diefen grundidslichen Crorie-
rungen vieder i den Ereignijjen bed Toggenburger
Grafenhaufesd der 1220er Jabhre suriid und berjudien
it die in jenem Jabhrzehnt fury nacheinander auf-
tauchenden ftadtijdhen Gemetnfvefen in ihren An-
fdngen unbd threr Vedeuhung in ettnad i erfaffen.
Wasg bie erfte bamals erjdheinende ftadiijche Sied-
[ung betrifft, {o lag nach den Urfunden ded Rlofters
©t. Gallen in ber Nihe der nachmaligen Stadt Wil
fehon tm 8. und 9. Sahrhundert eine offene Dorf-
fehaft dbiejes MNamensd. Die Dberhobheit iiber diejelbe
unb die Gegend bon Wil lag fdhon feit mindejtens
pem 12. Sahrh. bet dem damalsd frdftig jich ent-
faltenben $Hauje FToggenburg. FTros legenddrer
Berichte, iwelche bie Grifteny ber Stadt Wil bedeii-
tend frither anfeten, war e3 fidjerlich exjt Enbe des
12. ober anfanad bed 13. Sahrh., ald bon der all-
gemeinen Beifftrdmung ergriffen in Anlehnung en
eine boriige Burg der Togaenburger auf dem dem
Dorfe Wil benachbarten Feldplateau fich eine Bura-
fieblung bilbete, b.b. die Stadt Wil ihren Anfang

nahm. An den giinftigen QLebendhedingungen einer
{olchen Miederlajjung twar nidht Ju jwoeifeln, lag fie
poch in bebherrjchender Nibhe 3weier berfehrdreicher
Sfrapenzitae, bdie einerfeitd aus bdem Iiirichgau
(Winterthur) nach &t Gallen, anberfeitd ausd det

Talfchaft der Thur gegen den BVobenfee su fithrien. |

Gidher alsd Stabt bezengt it Wil erftmalsd in einem
Berichte ded St. Galler Chroniften Conradusd bde
Sabaria zu ben Vorgdngen ded Jabhres 1226, alz
der Ort Wil mit dem Prabdifate oppidbum (befeitia-
ter Ort) erjcheint, {oivie in einer gleichzeitigen Cin-
tragung im Sf. Galler Totenbuche, twelche Wil eine
cibitad (ftadbiifchesd Gemeintvefen) nennt. Wenn fich
audy der berfafjunadmdagige Ausbart diefed Gemein-
wefens erft allmdhlich bollzog, diicrfte Wil immerhin
Jchon zur Beit feines erften Cridheinensd mit thpifchem
jftadtifchen Rechte begabt geivefen fein. Wie namlich
Ernijt Wil in feiner Verfajiunagsaeichichte ber Stadt
I8il dartut, fann oud ber Wergleichdurfunde jivi-
fchen Defterreich und der Abtei St. Gallen bon 1301
gejchlofjen terden, dap Wil fchon bor bem Ueber-
gange an bie Wbtet &f. Gallen (1226) Martiredht
befeffen hat, bad den wefentlichiten Teil bes Stadt-
rechted audmacht. Snbem dburdh den eriwdhnten Bru-
permprd die Stadt an bdie Wbtei St Gallen fiel,
fand biefe zu Beainn jener Beit, ba aud ber Srund-
herrjchaft allmdhlich fich ber Uebergang zum Terri-
torialjtaate bildete, in jenem Drt den fejten Greny
punft bder alten Lanbdihaft nacd) Weften, den bdie
Abtei jtetd s erhalten beftrebt toar.

Dureh den Boaur der Burg Neu-Toggenburg im
mittleren Thurtale, Hatten die Toggenburger bdare
getan, nad) welder Richtung feit dem Anfange ded
13. Sahrhundertd der Schiverbuntt ihrer Herrichafjt
tendierte. Diefe Tenbeny wird nun durd) die dem
Brubermord folgenden Voradnge nod) berdeutlicht.
ie der Hodhiv. Herr Stiftsardhibar Dr. §. Miiller




Ridhtenftetg nad etnem alten Stih von . B. Jjenring.

in ©t. Gallen in einem getftreichen Wufjase int les-
ten Marzheft bder ,Schtveizer. Rundichan' ausd-
fiibrte, aing dad Streben bdiefer Herren nach dem
Berlujte Wild und der Al-Toggenburg und bder
Berduperung ihrer Giiter im oberen Murgtal immer

mehr dahin, ihren Befig im Toggenburg zu feftigen

unbd 3 arronbieven und ihm bamit den Stempel
einer gefchlofjenen Grafichaft aufzudriiden. Die Tog-
genburger fvanbdten bdemgemdB auch bejonberes
Snterejfe dbem unterhalb ber neiven Togaenburg Hox-
teilhaft tn die Saljdhaft borfhringenden Feldriege!
3, o offenbar jchon eine ihrer Dienjtmannen-
familien thre Behaujung befap. Jm Sufammenhany
mit ber Berlegung bded Herrfchaftlichen Sdhiver-
getoichts mup nun audy biefer dad Thurtal derfehr-
lich und militdrijch beherrjchende Feldboriprimnag
bon Lichtenjteiq befiedelt und befeftiat fuorben fein.

Su einer bor dem 24. Sept. 1228 auf dem Rirch-
hofe zu RQiitisburg ausdgeftellten Urfunde erjcheinen
unter ben dort aufgefithrien Feugen zum erftenmal
«burgenses de Lichtunsteiges» (Biirger bon Lich-
fenjteiq), wad barauf hintveift, daf aud) am Ot
Qidgteniteia, mohl nidht jehr lange bor biefem
Datum — bielleicht in den 1220er Jahren — ein
Burqum, d. 5. etn Stdadbtchen, entjtanden it und fich
jomit Bier eine dhnliche Cntividlung mwie bei Wil
bollzogen Haben mup. Wenn audh Lichtenfteig weder
die rdaumliche Ausdehnung noch politijche Bedeutung
Wil erreichte, {o toar jener Ort dboch berufen, dem
araflichen Houje einen Crjap fliv feine berlorene
Critgriindung au bieten. Die Siedhing fonnte fich

|

umjo geficherter entivideln, als jie bed Schubesd ber
fie itberragenden grdflichen Burg teilhafiig war. Na-
mentlich ald die Toggenburaer in den Fehden mit
pemt Abt bon Sf. Gallen 1289 aucdh) ben alten Stamme
fib Derloren, fwanbdien bdbie Grafen ihr bejonderes-
Augenmertider BVefeftigung und wirtichaftlichen Ent-
widlung bed mittleren Thurtaled zu. ©So fourde:
Qichtenjteiq, dasd ebenjalld Marftredht unbd eigene
Sdultheien bejap, bald zum merfantilen Brenns
punft bded gangen FThurtaled und trug fo nicht
eniqg jur Ausbilbung ded polittjchen Bujammen-
gehirigfeitsgefiihled der Taljhaft Toggenburs bei.

Mit ber Verfchiebung der Jntervejfenfphare der
toggenburgifchen Herridhaft nach Sitdmwejten fHingt
nun auc) thr Hinitbergretfen itber den Ridenpaf insd.
Linthaebiet zufommen. $Hier om Siidbhang bdiefed
Bajjed gegen den Ausflup bed Biirichjeed 3t war
im Qaufe ded Hochmittelalterds ausd alt ft. gallijchen
Befigesredhten herausd eine BVogteiherrichaft entjian-
ben, bie Dielletcht einmen Teil jener PHerr{chajt ausd--
gemacht, welche fich dasd Hochadelige Gefchlecht ber
Sreiberven bon Rappersivil um den oberen Jiirich-
fee herum jujommengebracht Hatte. Tatjache ift, dbaf
bie Herrichajt Uznach nach bem Jahre 1200 fich
beteitd in den Hanben der Toggenburger befand,.
foelch nenter Vejip diefen Herren bon grogiem mili-
tarifchen und politijchen Snterejle fein mupte. Sie
toaren baher auch bejtrebt, thre Neuverwerbitng durch.
fortiftfatorifche IMapgnahmen zu fichern. AB {olche
Befeftiqung ijt borab bder BVau der Burg Uznaberg
su betrachten, toelche die militarifdhe Dedung fitr dasd-




fchon fett dbem frithen Mittelalter Dbejtehende Dorf
Uznach bot und die doriige Heerftrake beherrichte.
Eine toeitere Befeftigungdanlage bHildete der Turm
auf dbemt oberjten Puntte ded Hitlich ber alten Dorj-
{thaft ind Qinthgebiet borfpringenden Feldriidens
der nacgmaligen Stabdt.

Ale der frijche Winbdzug der Stabdteanlagen den
togaenburgifchen Marftort tm Thurtale ind Qeben
gerufen Hatte, wird nun foft gleichzeitig ouch die
trefflich an ber Rremzung der alten HeerftraBe mit
ver Ridenjirage gelegene und militdarifch qut 3u ver-
teidigende Burg Uinady 31 einer BVorburgfiedbelung
eviveitert bezin. bad Stdbichen Uznad) eintftanden
fein. Sm dber gleichen Urfunbde bon 1228, fvp jum
erftenmal Bitvger hon LQichtenfteiq aenannt werden,
erfcheinen namlich audh erjtmald Biirger bon Uznach
(«burgenses de Uchenay), momntitin gleicher Beife
der bamalige rechtliche Beftandbesd Stadichens Uznadh
ficherqeftellt ift. Die thromend auf einem Bergbor-
fprung bad liebliche Linthaebiet {iberichauvende Nie-
perlaffung erfreute fich befonderer Gunit ber Grafen
‘bon Toggenburg, bon benen berfchiedene Perjonlich-
feitenn mit Worliebe fich dort aufhielten.

. Uber nidht nur die toggenburgifdhen Lorgdnge
fonnten nlaB jur Cntjtehung Uznad)s gegeben
Haben; benn in qroBerer Ndhe entftund fajt aleich-
aeitiq eine tpeifere unbd biel bedeutendere jtadtijche
Gritndbung. Dem mdadhtia aufftrebenden freiherrs
lichen Gejchlechte der Rapperdmiler, dbad fidh
namentlich ald RKaftbogt ded Rojterd Cinfiedeln
einen Pamen gemacht und bdeffen Befibungen zu
Beginn dbed 13. Fahrhundertd auper in der Biiricd-
jeeqeqaend noch toeit i ber Bentralidhivets foie tm
Wargan und ThHitrgau 3u fuchen jind, fonnte in einec
Beit, ba jeime Standedgennijen zu NMeubauten und
Berlegung ihrer Stammburgen fchritten, der alte
Gig tn der March (oberhalb Altendorf) nichi mehr
genitaent. Fiir die Werlequng feiner Stammburg
‘fourbde ein Punft ind Wtge gefapt, ber ben Rappers-
foilern bon der March aus ftetd bor Wngen lag und
Tetner manntgfachen Vorteile willen ihr bejonbderesd
Snterefje ertweden mupte. Btoeifellod war ded Ru-
bolf L. . Rapperswil, ber den engen Sip feiner
‘Borfahren derlie, um durch dben Reubau einet jtait-
Tichen Fefte auf bem redhten Seeufer jugleich den
Grund zu einem jtabttfchen Gemeinivefen u legen.
Hiir bie nloge derfelben murbe ein in ben See
borjpringender, in der Nahe einer alten StraBen-
freuzung berfehrlich borfrefilich gelegener und mili-
tartjh ausnehmend gut ju berteidigender Hiigel-
fomm aunsderfehen. Rudolf 1L, der um 1225 ftarh,
etlebte ben Ausbau ber erjten Stabtanlage nidht
mehr. Diefe ijt bad Werk feined glethnamigen Sol-
nes, ber 1232/33 ben Titel eined Voates bon Ein-
jtebeln mit bemjenigen eined Grafen b. Rappersdinil
berfaujchte. €r war es auc, der anno 1229 jene

Urfunbe betr. bie BVergabung ded Rirchenjoses ju |

Bollingen an dad Rofter Riiti ausjtellte, in welder
Beftanbesd der Stadt Rapperdinil Crivdhnung aetan

fird. Aus diefer, {ofwie einer tweiferen Urfunbde bon
1233 eraeht {obann mit aller Deutlichfeit, daf da-
mald, und 3war mit ziemlicher Sicherheit in ben
1220er Sahren, im Anjdhlup an die Burg JNeus
Rabpersdinil an dber {itblichen BVerglehne bereitsd eine
foohlbefeftigte Worburafiedlung entjtanben ijt, bdie
ben Necdhtdcharatter einer Stadt angenommen Hat.
Die rafche und lebhafte Cntvidlung Rabppersmils
[teat nicht 3um minbejten dbarin begriindet, baf der
graflichen Familie eine qrope Dienftmannichaft bor-
nehmiter Kreife in die Stadt nad)folgte, wag bden
Herbeizug bon Hanbdiverfern und Krdmern jOrderte.
Bufolge feiner verfehrdgenaraphijch-zentralen Lage
an etner micdhttaen BVerfehrafreuzung, wic qang
bejonberd auch wegen jeiner politijchen Grponiert-
Heit gegeniiber ber mddhtigen Hanbeldjtadt Biirich,
Dat bie Grafenftadt am obern Biirichiee manch feind-
lichen Anjtof ausdgehalien und fich babei dant threr
ftrateqifch und fortififatoriich auperordentlich aiin-
ftigen Anlage ftetd ald frdftiged BVolliverf eriviefen.
Darin legt aucdh der Grund, warum jid) dbie Stabt
alg ziemlich felbftdndiger Staat mit eigenem, im
ndchiten Hinterlande beftehenden Untertanengebiet
biz zum Untergange bder alten Cibgenojjen{dait
erhalten fonnte. :

Die bier Stddie im Wejten und Siiden unferes
fantons, die nad) St. Gallen tendierende fiirftliche
Aebteftadt Wil, ber zentralinggenburgijche Marttort
LQichteniteig, dbasd linthbietijche, paBidhiibende Burg-
jtadtchen Uznach und die jeegetwandte, ftolze Grafen-
ftabt Dber beiden Hofen, bdiefe bdier Cbelfteine tm
Sutoelengejdymeidbe ded ft. gall. Stabdtefranzesd diirfen
fich tn diefem bdritten Jabhrzehnt ded 20. Jahrhun-
berts mit befonberem Grund auj ihre ruhmbolle
Hiftorijche BVergangenheit befinnen : Vot 700 Fahren
(1226—1229) fvird und erftmald Kunde bon threr
aefchichtlichen Crifteny, o baf fie in diefen Jahren
pagd biftorifeh fichere fiebente Bentenarium ibhres
Dafeinsd ald Stabdbte begehen fdnnen. Wenn es auch
erit bem lesten biejer Jahrhunderte mit jeiner ber-

fehrlichen und politijchen Umgejtalting dborbehalten

blieb, die Verbindbung bdiejer bier Drte mit ihren
Qandichaften unter fich fithlbarer zu gefjtalten, fo
[iegen dboch {chon in den landedgefchichtlichen Creig-
niffen bed beginnenben 13. JFahrhunvertd bie Un-
fase fliv bie fiinjtige fantonale Jujammenagehirig-
feit biefer "Gemeinivefen. Wdhrend fich einerjeits
fchon frith die DHiftorijche Mijjion der Stabdbte Wil
und Rappersivil alz Grenzpuntie oftjchiveizertjcher
ebiete geqen Weften 1 erfenmen [GRt, o jind Lich-
tenfteig und Uznach) durch die Papberbindung und
die gemeinjame Herrfchaft einander ndher gebracht
toovben. Mibgen die Hier greifen, aber nod) dburchaits
lebensluftigen Subilare ftetd ihred gefchichtlichen
PWerdeganged und damit threr Hiftortfchen Anfgabe
eingedenf und betoupt bleithen, bamit jie im Richie
per Verqgangenbheit ithre gemeinfamen politijchen

| Bilichten tm Heutigen Staatdberbande ded KRantons
‘Der{chiedbener Sndizien zufolge zum erftenmal ded |

St. Gallen iros bder bielen Gegenfise umin beffer
erfertnen und berjtehen.




	Zum 700. Jahresgedächtnis ostschweizerischer Städtegründungen

